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«ordnung der Landeszentralbehörden.
In Ergänzung der Ausführungsanweisung vom 31.

yi X1915 zur Verordnung des Bundesrats über die Er¬
dung einer Reichsfuttermittelstelle vom 23. Juli 1815
Meichs-Gesetzbl. S . 455) wird folgendes angeordnet:

1. In jeder Provinz , in. Hessen-Nassau für jeden Re-
«erungSbezirk, wird als Vermittelungsstelle im Sinne des
»? der vorerwähnten Bundesratsverordnung eine Pro-
«j,izial-(Bezirks-)Futtermittelstelle errichtet.

2. Den Provinzial -(Bezirks)-Futtermittelstellcn liegt die
Sicherung und Verteilung der Futtermittel nacĥ den Wei-
jmgen des Landesamts für Futtermittel ob. Sie unter-
ilchm der Aufsicht des Oberpräsidenten (Regierungs -Präsi-
dmten) und haben dessen Anweisungen im Rahmen der
jiimdmrngen des Landesamts für Futtermittel Folge zu

i' *3. Die Provinzial -(Bezirks)-Futtermittelstellen bestehen
einer Verwaltungsabteilung und aus einer oder mehreren

bufmännisch eingerichteten Geschäftsabteilungen. Die Ver-
mltungsabteilungen sind Behörden.

4. Die Verwaltungsabteilungen haben die Aufsicht
>er die Sicherung und Verteilung der Futtermittel in

nn Kommunalverbänden . Sie stellen die Grundsätze für
iie Verteilung im Rahmen der vom Landesamt für Fut-
lkmüttel gegebenen Weisungen innerhalb der Provinz
ides Regierungsbezirks) auf und entscheiden über Beschwerden
gegen die Verteilung innerhalb der Kommunalverbände.

5. Die Verwaltungsabteilungen bestehen aus einem
Vorsitzenden, einem stellvertretenden Vorsitzenden und der
nforderlichen Anzahl von Mitgliedern , die sämtlicb vom
bderpräsidenten— in Kassel und Wiesbaden vom Re¬
gierungspräsidenten— ernannt werden. Die Geschäfts-
sührer der Geschäftsabteilung bedürfen der Bestätigung des
Oberpräsidenten(Regierungspräsidenten ). Das Landesamt
für Futtermittel , dem die Sicherung und Verteilung sämt¬
licher Futtermittel innerhalb des Staates obliegt, führt
die Aufsicht für die Provinzialfunermittelstellen , die seinen
Weisungen Folge zu leisten haben. Es ist befugt, auch
aber die Verteilung und Sicherung der Futtermittel inner¬
halb der Kommunalverbände Anordnungen zu treffen. Es
mtscheidet endgültig über alle Beschwerden über die Ver¬
teilung der Futtermittel.

Berlin , den 20. September 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

— I . A. : gez. Lüsens ky.
Jet Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

gez. : v. Schorlemer.
Der Minister des Innern,

gez. v. Loebell.
Der Finanzminister.

I . P . : gez. Unterschrift.

J.'Hr . 640/10 . II . Frankfurt a. M. den 16. 10. 1916.
Gemäß Verordnung des Reichskanzlersvom 7. 10. 16.

Reichsgesetzblatl Seite 1141 — sind für Heu aus der
feite 1916 wie in diesem Frühjahr und Sommer auch

j ui[ 'nieder Landlieferungen angeordnet worden.
3 Da die Verteilung auf die einzelnen Kreise noch nicht

«folgt ist, die Heubeschaffung in letzter Zeit aber voll¬
ständig gestockt hat und der Heeresbedarf dringend ist,
hat das Königliche Kriegsministerium ersucht, darauf hin-
iuwirken, daß schon jetzt mit den Heueinlieferungen be¬
gannen wird.

Es wird daher ergebenst ersucht, die Nachgeordneten
Wellen schon jetzt mit den Heueinlieferungen zu beauftragen.
Die bis zuni Eingang der weiteren Bestimmungen gelie-
ierten Mengen werden später aus das entfallende Liese¬
rungssoll in Anrechnung gebracht.

Die Einlieferungen haben an diejenigen Proviantämter
iu erfolgen, an welche auch das Heu ans der Ernte 1915
geliefert worden ist.

änigliche stellvertretende Intendantur XVIII. Armeekorps.
S t r eu b e l.>t«

0

feO&. Weilburg , den 25. Oktober 1916.
Die Herren Bürgermeister

*>etbe* ersucht. Vorstehendes wiederholt bekannl machen
iu lassen und auf Ablieferung von Heu an die Proviant-
Hinter hinwirken zu wollen.

Der Königliche Lan drat.
Ar. 86. Frankfurt a. M., den 19. Oktober 1916.
die Herren Landräte und die Magistrate in Frank¬

furt a. M . und Wiesbaden.
^ Äas Königlich Preußische Landesfleischamt hat auf

Anfrage über die Gewährung von Fleischzulagen an
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weilburg , Samstag, den 28. Oktober.

Kranke folgende Ausführungen gemacht, welche wir zur
gefl. Kenntnisnahme und Beachtung bei der Verbrauchs¬
regelung nachstehend ergebenst mitleilen:

„Es ist unsererseits nicht beabsichtigt, allgemeine An¬
ordnungen über die Gewährung von Fleischzulagen an
Kranke zu erlassen. Wir haben bisher nur in unserem
Schreiben vom 21. September —• A. I . 124 — den Pro¬
vinzialfleischstellen anheim gestellt den Insassen der Lungen¬
heilstätten allgemein eine erhöhte Fleischration zur Verfü¬
gung zu stellen. Als Höchstsatz für jeden Kranken, der in
solchen geschlossenen Anstalten verpflegt wird, würde
wöchentlich 325 gr (vielleicht auch etwas mehr, ca. 500 gr.
also das Doppelte der auf den Kops der Bevölkerung
sonst entfallenden Anteile) in Frage kommen. Wir haben
den Provinzialfleischstellen anheim gestellt, mit den in
ihren Bezirken vorhandenen Lungenheilstätten eine entspre¬
chende Vereinbarung zu treffen und die Fleischoerteilung
danach zu regeln.

Ferner ist beabsichtigt, denjenigen Zuckerkranken, bei
denen ein ärztliches Attest die unbedingte Notwendigkeit
eines erhöhten Fleischbezuges im Interesse der Erhaltung
ihrer Gesundheit nachweist, eine Erhöhung der Fleisch¬
ration durch Gewährung einer zweiten  Fleischkarte für
die Woche zu gewähren. Anträge sind in solchen Fällen
unter Beifügung eines amtsärztlichen Attestes an uns zu
richten. Wir werden diesen Anträgen Folge geben, wenn
das amtsärztliche Attest die Notwendigkeit der Erhöhung
der Fleischration uns tatsächlich nachweist. Im übrigen
sind wir zu unserem Bedauern nicht in der Lage, anderen
KrMken, für die eine Erhöhung der Fleischrationen im
Interesse der Wiederherstellung ihrer Gesundheit wünschens-
wert wäre , diese Erhöhung zu bewilligen, da die vor¬
handenen nur knappen Vorräte eine solche nicht zulassen.
Wir müssen es vielmehr diesen Kranken überlassen, sich
durch Verwendung von Geflügel oder Wild größere Fleisch¬
rationen zu verschaffen, was ja auch sogar bei dem Ge¬
flügel und Wild möglich ist, das dem Fleischkartenzwang
unterliegt , da ja hier eine günstigere Gewichtsanrechnung
stattfindet."
Bezirkssteischstellefür den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
* 4 *

L . 6108 . Weilburg, den 26. Oktober 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die vor¬

stehenden Bestimmungen ortsüblich bekannt zu machen und
genau zu beachten.

Die bisher vom Landratsamte ausgestellten Bescheini¬
gungen über Zuweisung von größeren Fleischmengen an
Kranke werden für ungültig erklärt, sie sind einzuziehen
und bei Ausgabe der nächsten Fleischkarten nicht mehr zu
berücksichtigen. Der Königliche Landrat.

Zu I A I 17093. N
Mitteilungen

der Rohmaterialstelle des Landwirtschaftsministeriums.
Verwendung von Heu zur Schweinefütterung und Schweinemast.

In den Mitteilungen der Rohmaterialstelle vom 27.
September d. I . ist darauf hingewiesen worden, daß im
kommden Winter die Futterrüben (Runkeln, Wruken, Möhren
usw.) an Stelle der Kartoffeln bei der Fütterung und
Mast von Schweinen herangezogen werden müssen, daselbst
sind auck die von Professor Franz Lehmann erprobten
Normen für die Rübenfütlerung an Schweine angegeben
worden.

Die Schweinemast yt bekanntlich nur erfolgreich, wenn
neben den in den Rüben vorwiegend enthaltenen zucker-
und stärkemehlähnlichen Stoffen die »öligen Mengen von
eiweißhaltigem Futter verabreicht werden können. Die an
solchen eiweißhaltigen Futterstoffen (Oelknchen. Fischmehl,
Kadavermehl. Trockenhefe usw.) vorhandenen Vorräte reichen
aber zur Deckung des Bedarfes bei weitem nichts aus . es
muß also auf andere Weise geholfen werden.

Dies ist möglich durch Verwendung des Heues zur
Schweinemast. Nicht nur in Versuchsstationen, sondern
auch in zahlreichen Großbetrieben ist festgestellt worden,
daß das Heu zur Schweinesütterung mit bestem Erfolg ver¬
wendbar ist. Der ganze Eiweißbedarf der Ration kann
durch Heugaben nicht gedeckt werden, wohl aber ein großer
Teil desselben.

Es ist selbstverständlich, daß man zur Schweinemast
nur die gehaltreichsten und besten Heuvorräte verwendet.

Die besten Oualitäten von Wiesenheu und Grummet
enthalten 7—8»/« verdauliches Protein , während der Gehalt
der guten Qualitäten von Kleeheu (Rotklee, Luzerne,
Esparsette, Serradella ) auf 10— 12°/o steigt. Man wird
deshalb in erster Linie die gul gewonnenen Kleeheubestände
hierzu heranziehen.
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68 . Jahrgang.

Das Schwein hot nicht die Fähigkeit, Rohfascr in
nennenswertem Umfange zu verdauen , man muß daher ein
Produkt erzielen, das möglichst arm an Rohfaser ist. Des¬
halb eignet sich von den Wiesenheuarten das Grummet
besser als das Heu vom ersten Schnitt . Besonders gute
Erfolge sind erzielt worden, wenn die Blätter von Klee-
und Luzerneheu durch Dreschen und Absieben der Stengel¬
teile für sich gewonnen wurden, sie haben bei der Schwei¬
nemast denselben Futterwert wie Kleie. Das Vermahlen
der Kleeblätter zu fbinem Mehl ist nach den in der Praxis
gemachten Erfahrungen zwecklos. Das Heu von Kleearten
die nur wenig verholzte Stengelteile enthalten , wie Rot¬
klee, Esparsette- und Serradellaheu im Gegensatz zu Luzerne¬
heu kann in geeigneten Mühlen auch ganz zu Schrot ver¬
mahlen werden. Das Vermahlen zu ganz feinem Mehl
hat sich in der Praxis nicht als lohnend erwiesen. Zum
Vermahlen von Heu geeignete Mühlen werden u. a. von
K. und Th. Möller in Brackwede i. W., C. F . W. Gries¬
bach in Leipzig geliefert.

Es lassen sich also bezüglich der Vorbereitung des
Heues zur Schweinefütterung folgende Anweisungen geben.
Grummet wird einfach gehäckselt, von Kleeheu werden ent¬
weder durch Dreschen die Blätter für sich gewonnen und
die Stengel anderweit verwertet, dies ist besonders für
Luzerneheu empfehlenswert', oder man häckselt das ganze
Kleeheu und verarbeitet den Häcksel auf einer geeigneten
Mühle zu Schrot, dies empsiehlt sich namentlich bei Rot-
klee, Esparsette und Serradellaheu . Wenn man den Häck¬
sel künstlich vortrocknen kann, läßt er sich besser vermahlen.

Der Grummethäcksel, die Kleeheublätter oder das
Kleeschrot werden dann am besten mit den zerkleinerten
Rüben gemischt und gemeinsam gedämpft, wobei das
Dämpfwaffcr sorgsam gesamnielt und mit verfüttert wird,
weil es den beim Kochen der Rüben gelösten Zucker und
andere wertvolle Nährstoffe enthält . Das Dämpfwasser
von Kartoffeln muß man bekanntlich abfließen lassen. Wenn
man also Kartoffeln mit verfüttert , so müffem diese für sich
gedämpft werden. __

Der Zuchtdirektor Mommsen in Halle a. L . berichtet
in Nr. 75' der Illustrierten landwirtschaftlichen Zeitung
vom 16. September über die Mästung von Schweinen,
die unter Verwendung von Kleemehl von zur Horst in
Großfeldhus , Oldenburg , ausgeführt wurden . Hierbei
wurden in einem Fall neben dem Rüben - und Kartoffel-
futter 4,3 Pfund Kleemehl, y2 Pfund Fischmehl und 2 Pfund
Eicheln und in einer späteren Periode 5,6 Pfund Klee¬
mehl. V2 Pfund Fischmehl und 2 Pfund Eicheln verab¬
reicht. Es handelte sich uin Sauen über 1 Jahr alt , die
3 Monate vorher abgeferkelt hatten und 270—300 Pfund
schwer waren. Der Zuwachs war ein durchaus zufrieden¬
stellender.

In zahlreichen Wirtschaften einer Güterdirektion wur¬
den an 80 Pfund schwere Läufer neben dem Rüben - bezw.
Kartoffelfutter ' /2 Pfund Luzerneblätter und 1 Pfund Gersten¬
schrot, an Läufer bis 120 Pfund Gewicht Vj 4 Pfund
Gerste und 1"/, Pfund Luzerneblätter , an Mastschweinebis
200 Pfund Gewicht 1 Pfund Luzerneblätter . 2 Pfund
Gerste, Y, Pfund Fischmehl mit gutem Erfolg verabreicht.
Hierbei wird besonders bemerkt, daß es zweckmäßig ist, die
Tiere von Jugend auf an die Aufnahme von Luzerne¬
blättern zu gewöhnen. Die letzteren werden daher zweck¬
mäßig schon den Ferkeln trocken, mit etwas Gerstenmehl
und Fischmehl gemischt, vorgelegt.

Berlin, den 16. Oktober 1916.

Der Weltkrieg.
Grohes Hauptquartier . 27 . Oktober mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Bei starker Feuertätigkeit der Artillerie ist es nördlich
-der Somme nur zu Gefechten von Erkundungsabteilungen

«gekommen. Auf dem Südufer ist durch unser auf die
^feindlichen Gräben geleitetes wirkungsvolles Feuer ein sich

vorbereitender Angriff der Franzosen ini Abschnitt Fresnes
südlich Malancourt -Chaulnes angehalten worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Der Artilleriekampf war tagsüber auf dem östlichen

User zwischen Pfesferrückenund Woevre sehr heftig. Mittags
griffen die Franzosen unsere Stellungen östlich von Fort
Douaumont an. Sie wurden verlustreich abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold»««

Bayern.
An der Schtscharra wiederholten die Russen noch zwei



Ral ihre Angriffe . Die stürmenden Kompagnien wurden
von der Grabenbesatzung durch Feuer zurückgetrieben.
Weiter südlich an der Wedsma -Miindunz nahmen schlesische
Landwehrleute eine russische Vorstellung und brachten 1
Offizier, 88 Mann gefangen ein . An der Lucker Front stei¬
gerte sich im Abschnitt von Kieselin starkes Artilleriefeuer.
Um Mitternacht erfolgte ein Angriff , der vor unseren
Hindernissen im Feuer zusammenbrach.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im Südteil der Waldkarpathen sind erneute russisch¬

rumänische Angriffe gescheitert. Vorstöße des Feindes an
der Oftgrenze von Siebenbürgen sind abgeschlagen. Südlich
von Predeal in Richtung Kompolung haben unsere Angriffe
Fortschritte gemacht.

BalkanrKriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Verfolgung der geschlagenen Dobrudscha-Armee

wird fortgesetzt. Die Gegend von Harsowa ist von unseren
verbündeten Truppen erreicht.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Über die Kriegslage
schreibt uns unser Berliner Mllarbeiter : Schon die vor¬
stehenden Meldungen unserer Obersten Heeresleitung liefern
den Beweis dafür , daß die Franzosen bei Douaumont nur
einen Zufallserfolg errangen und nicht etwa ein Resultat
erzielten , das im Keime schon große Triumphe geborgen
hätte . Zwischen dem Pfefferrücken nordwestlich von Dou¬
aumont und der Woeore -Ebene östlich von der genannten
früheren Panzerfeste , d. h. auf einer etwa 6 Kilometer langen
Front , fanden sehr heftige Artillerie -Kämpfe statt . Mittags
wurden die Franzosen , die unsere Stellungen östlich von
Fort Douaumont angriffen , verlustreich abgeschlagen . Und
da hatten es die Franzosen so dargestellt , als seien sie auf
diesem Gebiete bereits Herren der Lage und hätten den
Durchbruch durch die deutsche Linien bereits in der Tasche.
Nein , es bleibt dabei ! Durch kommen sie nicht ! Auch nicht
an der Somme , wo ihre Angriffsversuche von unserem
wirkungsvollen Artilleriefeuer niedergehalten wurden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz brachen die feind¬
lichen Angriffe nicht nur zusammen , sondern wie es soeben
wieder südlich der Schtschara geschah, unsere Feldgrauen
gehen zum Angriff über und entreißen den Russen wichtige
Stellungen . Aufgegeben haben die Ruffen das Ziel ihrer
Offensive noch nicht ; das geht aus den täglich erneuten,
durch starkes Artillertefeuer vorbereiteten Angriffen westlich
von Luek hervor , die auch zur Nachtzeit untern " men werden.
Aber Lemberg und Kowel bleiben dem Feinde trotz seiner
verzweifelten Anstrengungen verschlossen. Gegen die Ost¬
grenze Siebenbürgens unternahmen Rumänen und Russen
gemeinsame Vorstöße , die auch das Schicksal des völligen
Mißerfolges gemein hatten . Dagegen machen die Truppen
des Generaloberst von Falkenhayn sowohl südlich von
Predeal auf Sinaia zu wie in Richtung Campolung unauf¬
haltsame Fortschritte.

In der Dobrudscha geht es im Sturme vorwärts . Aus
der ununterbrochen fortgesetzten Verfolgung der geschlagenen
feindlichen Armee wurde nach dem Bericht unserer Obersten
Heeresleitung bereits Harsova erreicht . Dieser Ort liegt 4t)
Kilometer nördlich von Cernavoda und gleich diesem an der
Donau . Nach dem bulgarischen Berichte befindet der Feind
sich auf der ganzen Dobrudschasront im überstürzten Rück¬
züge auf Tultscha und Braila . Tultscha liegt an üem
untersten Teil der Donau , der die Nordgrenze der Dobrudscha
nach Rußland bildet . Braila liegt etwa 80 Kilometer west¬
lich davon auf dem linken, also jenseitigen Ufer des Stromes.

Im Westen.
Die Kämpfe um Berdun scheine» nach den letzten

Berichten unserer Obersten Heeresleitung wieder an Heftigkeit
zuzunehmen . „Fort Douaumont " und „Fort Vaux ", die im
Frühjahr das Ziel unserer Angriffe waren und die in wechsel¬
vollen Kämpfen häufig den Besitzer wechselten, treten wiederum
in den Vordergrund des allgemeinen Interesses . Die helden¬
mütigen Kämpfe unserer tapferen Feldgrauen um diese meister¬
haft angelegten und aufs stärkste befestigten französischen
Bollwerke bilden ein unvergängliches Ruhmesbla -t für die
deutschen Truppen in der Geschichte dieses gewaltigen Völker¬
ringens . Am 25. Februar war Fort Douaumont gestürmt,
am 7. Juni konnte auf Fort Vaux die deutsche Flagge ge¬
hißt werden . In einem von der Kriegszettschrift der 80 . In¬
fanterie -Division . genannt „Der Feldgraue ", herausgegebenen

Wem die Schatten weichen.
' 5S|

Roman von Ferdinand Runkel.
(Nachdruck verboten.)

Buch veröffentlicht ein Mitkämpfer , ein Offizier , nähere ^An¬
gaben über die Vorgänge während der Übergabe des Forts
Vaux : „Schon war die Feste nach wütenden Kämpfen zum
Teil besetzt, aber noch hielt sich im Innern der zähe, bis
aufs äußerste kämpfende Feind . Die höchsten Anforderungen
an die körperliche und seelische Spannkraft wurden gestellt
und geleistet. Am Morgen des 7. Juni kommt der Posten
ganz erregt an den Eingang gestürzt : „Herr Leutnant , die
Franzosen haben eine Fahne aufgesteckt !" Ich eile, diesmal
nichts Gutes ahnend , hinauf , und finde etwa zehn Meter
vor dem Ausgang und fünf Meter hinter unserem Maschinen¬
gewehr — also im Rücken unserer Feuerstellung — ein kleines
weißes Fähnchen . Wie ich mich dem flatternden Phänomen
nähere , um es genau zu untersuchen , taucht vor dem Gewehr
eine zweite Fahne mit längerem Stiel auf , mit ihr drei
Franzmänner . Ich machte die Pistole frei und der erste ruft
bereits „Nikt schießen". Der Franzose brachte einen Brief
seines Kommandanten . Ich ließ ihn mit der Ordonnanz und
seinem Hornisten folgen , und in unbeschreiblichem Jubel ging
es durch den männergefüllten Gang . „ Kinder , die Franz¬
männer ergeben sich! Kinder , die Franzmänner kapitulieren !"
Es wirkte wie ein elektrischer Schlag ! Alles , wie ich selbst,
war wieder mobil und wie umgewandelt ! Endlich am Ziel!
Die Treppe hinauf — ein einzig jubelnder Schrei : „Herr
Hauptmann , die Franzosen kommen !" Schon aber hatte der
die Arme geöffnet, wie ich die meinen , und für Augenblicke
wußte keiner ein Wort zu sagen vor so viel Glück und Jubel ."
Der Hauptmann prüfte die französischen Bedingungen und
sandte den Offizier zum feindlichen Kommandanten . Er
schreibt darüber : „Es ging durch eine kleine Öffnung ins
Innere des Forts . Und nun kam ein unvergeßliches Bild:
ein langer , etwa zimmerbreiter hoher gewölbter Gang , durch
große Lampen symmetrisch beleuchtet , in dem zu beiden
Seiten eine unabsehbare Reihe behelmter Franzmänner stand.
Auf das schneidende „Achtung " meines Führers standen die
Kerle wie die Rekruten , und die Chargen legten , während
wir hindurchschritten , die Hand an den Helm . Das war
nun allerdings eine „Ovation ", auf die ich nicht vorbereitet
war , und mir blieb nichts anderes übrig , als zu danken.
Aus manchem verstohlenen Blick glaubte ich dennoch zu lesen:
„Also so sieht ein Boche in der Nähe aus !" — Wir waren
beim Kommandanten ! In der Höhle des oelagerten Löwen!
Mit der Rechten auf d<m kleinen Tisch gestützt, der den im
„rein gotischen" Kellerstil gehaltenen Raum „zierte ", stand
er stolz und aufrecht da und erwiderte , als ich mich vor¬
stellte, mit einem würdevollen „Kommandant Raynal " . Bald
waren die Bedingungen neu festgestellt und beiderseits unter¬
schrieben. Fort Vaux war deutsch!

Frankreichs Mannschaftsnot. Die Heereskommission
»des französischen Senats hat nach einer Beratung wegen
' der Mannschaftsbestände beschlossen, zu dieser Frage möglichst

bald die Regierung zu hören . Die zurückgestellten und
militärfreien Leute der Jahrgänge 1913 bis 1917 haben
Befehl bekommen, sich spätestens binnen 10 Tagen zur Nach¬
untersuchung zu stellen. Abgeordneter Feroy hat im Namen
der parlamentarischen Heereskommission eine Denkschrift zu
Gunsten einer Vorlage übergeben , die Jahresklasse 1918
(die Siebzehnjährigen ) bereits jetzt auszumustern.

Im Oste«.
über die deutsche Gefahr an der sicbenbürgHchen

Front schreibt ein Londoner Blatt: Die schlechten Nach¬
richten von der siebenbürgischen Front sind in mancher Be¬
ziehung noch unangenehmer als die aus der Dobrudscha.
Es entsteht die ernste Frage , ob man den Feind , nachdem
er die Pässe forciert hat , in der Ebene werde anhalten
können. Man dürfe den Wert der Schlappen , die an
anderen Fronten den Deutschen zugefügt werden könnten,
für Rumänien nicht überschätzen. Deutschland sei offenbar
darauf vorbereitet , viel zu riskieren , ehe e8 seine Offensive
aus dem Balkan verstauen läßt.

Die Schlachten der Narajowka.
Der Ruf der Engländer und Franzosen nach einem

Entlastungsstoß durch "die Ruffen für die schwer bedrängten
Rumänen ist nicht ungehört verhallt . Er hat zu einer
schweren Schlacht an der Narajowka geführt , deren Ausgang
für die Russen e nen großen Rückschlag darstellte . Sie ver¬
loren ihre sehr wichtige Ausfallsstellung auf dem Westufer
der Narajowka zusammen mit einer großen Gefangenenzahl
und vielen Maschinengewehren . Die „Nordd . Allgem . Ztg ."
schreibt darüber:

Die Schlacht an der Narajowka ist nach siebentägigen
schweren Kämpfen endgültig zugunsten der deutschen Truppen
entschieden, und der erneute Versuch der Ruffen , sich den
Weg nach Lemberg zu bahnen , abermals trotz ungeheurer
Blutopfer gescheuert. Die russische Front stieß an diesem

Abschnitt in einem Bogen von etwa 2 Kilometer & L
4 Kilometer Länge über die Narajowka vor und 1
den innerhalb des Bogens gelegenen beherrschenden Mens 6
345 und 310 eine vorzügliche Basis für einen r« , r Zc
Offensivstoß . Am 15. Oktober machten die Ruffen , . Pies
jeden Erfolg drei wütende An „iffe in der ganzen % Mer
breite zwischen Lipica Dolna und Skomorochy Nowe Mgel
16. erfolgte ein noch schwererer Angriff unter dem tz de>
von etwa 33 000 Mann , den Pommern und Brandend, Min«
blutig zurückwiesen. Die deutschen Truppen ginge, , um >
ihrerseits zum Angriff über , machten 36 Offiziere und , unü
Mann zu Gefangenen und entriffen den Russen die Mt
in einer Tiefe von einem Kilometer . Am 19. ersth ,danket ■ m _ t ! . ütl . o ak  St » 1.". ST. Sotirtv * a . i ...Artdie Pommern die Höhe 345 und die südlich davon gelt, Miien

. ' gespickte russische Feldfeste W ' dürft«mit Maschinengewehren „ .. . . _
und nahmen 15 Offiziere und 1760 Mann gefangen, feine
20. wurde die Höhe 310 erstürmt . Trotz einem von fi Märi
russischen Reserven ausgeführten Gegenangriff auf die hin a>
310 und das Werk Piakowa vermochte der Russe sich tntemä
mehr auf dem westlichen Ufer der Narajowka zu h , Sto
Er wurde enoMtig auf das andere Ufer zurückgeir« men g'
Auch die zweite große Narajowkaschlacht brachte ihn s«, .-
Ziele , Lemberg , nicht näher . Im Gegenteil büßte et
starke Brück nkopfstellung an der Narajowka ein . Deiz
vorspringende Bogen , die Höhen 346 und 310, Feldbefestf er
und Gräbennetze sind mit russischen Leichen bedeckt, «gen !
verloren die Russen in der siebentägigen Schlecht obwo
5000 Mann , eine Menge Maschinengewehre , Minen, Rage,
und Pioniermaterial . Die 41. russische Division ist t p̂eno
aufgerieben , die 3. „finnländische " Division bis auf t
Reste vernichtet.

Bon » Balkan. [<an0
Im überstürzten Rückzug . A „s

Nach dem amtlichen bulgarischen Bericht befinde! ^ sge
Feind sich auf der ganzen Dobrudschasront in « -e au
stürztem Rückzuge auf Tultscha, Braila und Hars gtac
Die Verfolgung wird fortgesetzt. Am 25. Oktober ital j
wir 15 Offiziere und 771 Mann gefangen und erbe» . ist
15 Maschinengewehre . An der Donauftont hat sich« <n An
ereignet . Die Lage an der mazedonischen Front ist i»«Zp.)
ändert . Südlich vom Prespasee fand ein Gefecht
schwachen feindlichen Abteilungen statt . Von der g, aa jgfe
Front zwischen dem Prespasee und dem Ägäischen Mee jon ~g<m!  JUliD mam (UnS . t . it . MA A4* tvtrtfSrtt . AltU A.« t AtttvtAAMrtWt Ml
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Die Freude in ganz Bulgarien ist «nbeschrei ...

Bulgariens Natiönalideale sind jetzt vollständig erreicht. u)-
fünf Gebiete verteilte Bulgaren » §Lg t fvor kurzem noch auf

Ostrumelien , Nordbulgarien , Altdobrudscha , Neudobnlf .'H
und Mazedonien ist je ;t durch die Waffen der Verbün j öje
befreit und geeint . Es fehlt nur noch die altbulgi
Stadt Tultscha , deren Befreiung bei der auf 40 Kilo .jej ,
verkürzten Dobrudschasront leicht erreichbar ist. In ^ A.
fanden große Manifestationen statt . Schulfreie Jugen !mtiC
Bürger zogen mit Fahnen der Verbündeten vor di (
freundeten Gesandtschaften , das Kriegsministerium un ie  ^
Ministerrai . Vor der deutschen Gesandtschaft wurde ° '
dir im Siegerkranz " mit entblößten Häuptern gest
Vor dem Ministerrat sagte Radoslawow tief ergriffeL ^ "^
der herzlichen Kundgebung laut „Tag " unter ander « ,r ^
dem versammelten Volk : - ure Väter und BrüdeiA ^
weitern die Grenzen unsere ? Vaterlandes . Sie
zurückerobert , was tückische Na hbarn unter Duldung
Pseudobefreiervolkes uns geraubt haben . Die
glaubten , unsere Armeen würden gegen Rußland
kämpfen. Unsere über alles tapferen Helden aber
gezeigt, daß sie unerschrocken gegen jeden Feind käo
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Ritter hatte seine Ruhe wiedergewonnen . In
Mimischem Ritt , bei dem er die letzte Kraft aus dem
Pferde herausgeholt hatte , war sie ihm zurückgekommen.
Nichts von der früheren Unstetigkeit war mehr an ihm zu
bemerken . Er wußte , daß er vor der Entscheidung stand,
baß jetzt der Kampf ums Glück auf Leben und Tod begann.
Jetzt mußte er die Gräfin sehen , und wenn ihr Schloß,
sagte er sich, mit Ketten an den Himmel geschmiedet wäre,
« wollte bis zu ihr durchdringen.

Aber so schlimm schien es nicht zu sein.
Die gnädige Frau sei zu Hause, sagte der Diener , und

er werde den Herrn Oberförster sofort melden . Er möge
nur die Güte haben , einen Augenblick in das Iagdzimmer
einzutreten . Ritter nickte und folgte . Kaum jedoch hatte
er die Tür hinter sich geschloffen, als der Mann mit der
Meldung zurückkam, die gnädigste Gräfin lasse bitten.

Der Diener führte den Oberförster die breite Treppe
hinauf , öffnete vor ihm den Salon und zog sich zurück.

Ritter war allein.
Also hatte er es doch durchgesetzt. Die Geliebte

mochte wohl eingesehen haben , daß mit ihm nicht zu
spaßen , daß er nichts der Mann sei, dem man ohne
weiteres entwischen konnte. Nun wollte er sich auch auf
keine lange Erörterung mehr einlassen , es mußte endlich
zwischen ihnen klar werden , so oder so.

Da ging leise die Tür , und Ritter sah sich zu seinem
Erstaunen dem Marquis d'Oliveira gegenüber.

Eine eisig kalte Begrüßung.
„Darf ich bitten , Platz zu nehmen , Herr Oberförster ."
„Ich danke . Soviel mir bekannt ist, bin ich der Frau

Gräfin gemeldet und . .

„Die Frau Gräfin läßt sich durch mich entschuldigen,
sie ist erst heute früh von der Reise angekommen und zu
ihrem Bedauern noch nicht in der Verfassung , Sie zu
empfangen ."

„Was soll das heißen ? Bin ich denn ein lästiger
Bettler , den man dreimal abweist ?"

Der Marquis zuckte die Achseln , und es schien Ritter,
als ob ein höhnisches Lächeln seinen schönen Mund
umspielte.

„Ich kann Ihnen darauf nicht antworten , aber wenn
Sie meine Meinung hören wollen , so glaube ich, es ist
Pflicht jedes gut erzogenen Mannes , den Willen einer
Dame zu respektieren ."

„Natürlich , natürlich ."
„Und die Sache liegt auch nicht ganz so, wie Sie

anzunehmen scheinen. Man weist Sie nicht ab , die Frau
Gräfin hat mich eigens von Hamburg telegraphisch hierher
berufen . . ."

„Wie soll ich das verstehen ?"
„Ganz so, wie es gesagt ist, Herr Oberförster ."
„Etwa als Kommandeur ihrer Leibwache ?"
„Vielleicht."
Wieder spielte das seltsame Lächeln wie ein Blitz

über das olivenfarbige Gesicht des Mexikaners.
„Dann muß ich Ihnen sagen , daß ich mir jede Ein¬

mischung dieses Leibwächters verbitte und darauf bestehe,
die Dame des Hauses persönlich zu sprechen ."

„Wenn Sie diesen Ton belieben , Herr Oberförster,
ich bin bereit , darauf einzugehen , obwohl ich gehofft
hatte . . ."

„Was haben Sie überhaupt zu hoffen. Ich habe
mit Ihnen gar nichts zu tun , und Sie würden mich ver¬
binden . . ."

„Freilich , da Sie den Wunsch der Dame des Hauses
nicht respektieren . . . Ich sagte Ihnen vorhin , daß man
Sie nicht abgewiesen hat , daß man Sie im Gegenteil

Ei«!

( t,

hören will . Die gnädige Frau hat mich beauftragt , ri
Wünsche entgegenzunehmen und ihr zu. übermittelte

„Ich danke , ich brauche keinen Phonographen.
„Herr Oberförster , ich mache Sie darauf aufme r̂

daß ich durchaus nicht gesonnen bin , Ihre Schürf
dulden . Sie haben dazu kein Recht . Ich habe
ein Mandat und bitte Sie , in mir meine Auftraggfei
zu ehren ."

„Gehen Sie mir zum Teufel mit Ihrem
Ich will mit Ihnen nichts zu tun haben , was
Sie mich überhaupt an . Sagen Sie der Frau
ich dulde keinen Zwischenhändler . Sie weiß rech
daß ich nur mit ihr selber sprechen kann ."

„Sie irren sich, Herr Oberförster , ich bin «
eingeweiht . . ."

„In alles ?"
„In alles . Und damit Sie ein für allemal klar

Die Frau Gräfin ist nicht gewillt , Sie überhaupt
wiederzusehen . Sie läßt Sie durch mich bitten , Ih
suche einzustellen ein für allemal . Sie fürchtet
Ihnen und . . . ich bedaure , daß Sie mich
solche intimen Punkte zu berühren , sie liebt Sie
mehr , oder besser gesagt , sie hat Sie nie geliebt »
wünscht jede Beziehung abgebrochen zu sehen und
Sie inständigst , zu Ihrer liebenswürdtgen Frau Gei
zurückzukehrep , sich zu bezwingen , ein guter GattP«
guter Vater zu werden . . ."

Der Oberförster lachte schrill auf.
„Das also ist es , darum die Zurückhaltung , dac«

Kordon von Bedienten um sie herum . Vielleicht »<
sie mich. Sagen Sie ihr . . ."

„Sprechen Sie nicht weiter , Herr Oberförsters
verbiete Ihnen , nachdem ich Ihnen den Auftrag dek
Gräfin übermittelt habe , noch irgend etwas zu
Ich dächte , es genüge vollkommen , wenn eine Dame
Manne erklärt , sie wünsche jede Beziehung abzut»
Und damit wir über unsere Stellung ganz >en<
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nichts von Bedeutung zu melden , außer schwachem Art!
seuer längs der Meeresküste.

Mackensen hat sein Ziel erreicht. Das P
Kleine Journal schreibt zur Lage in der Dobrudscha:
Manöver Mackensens ist erfolgreich gewesen ; er hat
Ziel erreicht, die Drohung einer Offensive gegen Bulgtm
aus der Dobrudscha auszuschalten . Wir selbst konnte»̂ der
einer solchen Offensive große Ergebnisse erhoffen.
Drohung selbst war für die Mittelmächte so ernst und
fährlich , daß sie mit Einsatz großer Mittel zu ihrer i
Windung nicht zauderten . Was Mackensen geleistet h» estimn
für die Deutschen sehr wichtig und nützlich. Jetzt muß mn r
abwarten , was die russisch-rumänische Antwort sein nfrc

Massenflucht aus Bukarest. PetersburgerB V
berichten laut „Köln . Ztg ." , daß die Räumung von Bu
begonnen hat . Alle Eisenbahnzüge , die die Stad ! verli #trmU
sind schon tagelang vorher überfüllt . Die Behörde «̂ ",
Ministerien begannen gleichfalls die Stadt zu räumen,
allgemeine Flucht wird von der Regierung zwar nicht
angeordnet , jedoch gern gesehen.
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r », . . Miner er M. Solange Bulgarien und König
b $ ' pH solche Verteidiger habe.i, wird die Zukunft

ndenl Ü glänzend sein.
n ruir! P, Ichrei nach einheitlicher Leitung . Die ita-
tuilen̂ f «reffe ist voller Bitternis wegen der Niederlagen
nzen> ! E,en und Russen und schreibt die Ursache derselben
Now? KiVael an einheitlicher politischer und militärischer
dem di, „der  Ententemächte zu. Ihre Schmerzen wegen
mbenL -„mmenbruchs der Balkanpläne der Entente und ihre
ginge, mn das Schicksal Rumäniens sind so groß, daß sie
e und l unte"' äßt, wegen der Wieoereinnahme des Forts
die Sie «ont das gewohnte Siegesgeschrei anzustimmen.

erM .danke an die Möglichkeit der Invasion Rumäniens
on ged ^auenhaft, daß man ihn nicht zu Ende denken möge,
sie Pi» ?dürfte doch niemand mit der Entschuldigung kommen,
angen eine Zeit gewesen, vorzusorgen. Man fordert eine
von i militärische Konferenz der Ententemächte und weist

rf die Mn als Zeichen mangelnder Einheitlichkeit unter den
e sich «temächten, daß in Havre die englischen und sran-

i, „ Staatsmänner in Abwesenbeit der italienischen

fr » » W" -_
M- ■" Deutscher Peichstag.
öbefeft5tt Deutsche Reichstag nahm am Donnerstag seine
treckt maen wieder auf. Haus und Tribünen waren gut
nl- bt obwohl über das Schicksal der zur Beratung stehen-
m;,mL  mäge, wonach ein Ausschuß auch während der Ver-
n ift zverioden des Reichstags Informationen über die aus-

aus -Politik erhalten soll, kein Zwc.sel bestehen konnte,
roeber(Ztr .) begründete den Antrag ; was Bismarck
it abgelehnt habe, sei jetzt notwendig geworden, das
se an der auswärtigen Politik sei größer und allge-
qeworden, da das gänze Volk durch den Weltkrieg

leidenschaft gezogen sei. Staarssekretär v. Jagow er-
befindr! )ie Bereitwilligkeit der Regierung, mit einem Ausschuß
t in ii^ auswärtige Politik in engere Fühlungnahme zu
>Hars Staatssekretär Helfferich gab dem konservativen An¬
der naldem  der Ausschirß durch die Regierung einzu-

erbei . (N den Vorzug vor den übrigen zur Sache vor-
t sich « tn Anträgen . Die Abgg . Gradnauer (Soz .), Hauß-
i  ist >«mp.), Stresemann (Natt .) und Kreth (Kons.) sprachen
Gefecht̂ en Ausführungen im Sinne der vorliegenden Anträge
der gi gatssekretär Helfferich bedauerte den Gang, den die
" ion genommen. Aög. Ledebour (Soz . Ärb.-Gem.)

Artil. parlamentarische Regierung. Dar ruf wurde der
msantrag angenommen. Feitag Weiterberatung.

^ $ t 68. Sitzung vom 27. Oktober.
Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch : Helfferich , Graf

Bulg >n.
nute» if der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen.

>ffen. »frage des Abg. Frhr . v . Richthofe » wegen Reform
t uni Prüfungen zum Konsular- und diplomatischen Dienst
hrer 1 Unterpaatssekretär Zimmermann : Es sind bereits
et ha estimmungen für die Prüfungen ausgearbeitet worden,
i muß enn nötig, jederzeit in Kraft gesetzt werden können,
sein nfrage des Abg. Rietzer (Natl.) betr. Teuerungs-

« i für Reichs- und Staatsbeamten antwortet Direktor
chsschatzamt Schröder : Es sind bereits Kriegsbei¬

len bewilligt worden ; e^ie Neuregelung ist in Aussicht
.ä^der des Abg. Keinath (Natl.) betr. Er-

, was unter Gegenständen des „täglichen Lebens-
j  zu verstehen sei, erläutert Direktor im Reichsamt
mein Müller an der Hand der Verfügungen, was
ter zu verstehen sei.

eicht. uf Befragen des Abg. Baffermann erklärt Direktor
cen« Zwärtigen Amt Kriege : Die völkerrechtswidrigen

zahmen deutschen Eigentums in Portugal sind uns
^dulî gjx deutsche Regierung hat dagegen Protest erhoben
'Uf?! !dann mit den entsprechenden Gegenmaßregeln ge-

tet.

men
nicht

Kilo
In

iugenmi Abg. Schiffer (Natl .) erwidert Unterstaatssekretär
erman : Es ist uns ein spanischer Protest über die

c ding eines spanischen Fruchtfchiffesdurch eins unserer
"" te zugestellt worden. Wir haben entsprechende An-

trö* gen an die Marinebehörden ergehen lassen, der deut¬
est vtschafter in Madrid hat Erläuterungen über die
"11*1jcn  Frachttransporte erhalten.
J?*® if Anfragen des Abg. Gothein betr. Reichswochen-
mde ^ die Ehefrauen von Seeleuten in Mecklenburg er-

Direktor Casper : Die Richtsauffassung ist in diesem
°ung zweifelhaft, das Reichsamt des Innern wird darauf
' vken, daß eine mildere Praxis Platz greift.

s folgt die Beratung der Geschäftsordnungs-Anträge
Strafverfolgung des Abgeordneten Liebknecht und

Die Geschäftsordnungskomn'^ ion beantragt,  diekäo
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:t sind, Herr Oberförster, 'jeden weiteren Versuch
nts betrachte ich als eine persönliche Beleidigung . .yv, .r .r. cu _9«
Lut welchem Recht, Herr Marquis ?"

legte eine höhnische Betonung auf den Titel,
dem Rechte des Bräutigams und demnächstigenf Liit

•x Oberförster taumelte zurück, dieser Schlag hatte
«vermittelt getroffen. So war es also wahr , was

ganze Zeit her geahnt hatte , so hatte sich das
bare vollzogen, sie hatte ein neues Hindernis auf-
t, ein Hindernis , das für den Augenblick unüber-
ich war . Ihm schwindelte vor den Augen. Schwarze
«urige Strahlen zuckten vor ihm auf und ab, ein
« und Hämmern raste ihm im Kopf, er mußte sich
« die Stuhllehne klammern, um nicht umzustürzen.
0 hörte er die kühle höhnische Stimme des Marquis:
barf ich Ihnen vielleicht ein Glas Wasser bringen
1 Herr Oberförster ?"

»s ließ ihn aus seinem Taumel erwachen. Es wurde
Wieder klar vor Augen , feine Blicke bohrten sich wie

Pitzen in die kalten schönen Augen seines Gegners.
. «nbezwingliche Wut stieg in ihm auf. Er ballte
>t«uft, daß sich seine Fingernägel tief in das Fleisch

Er kannte sich nicht mehr, und er konnte sich nicht
, nicht fassen. Wie ein Strom brachen wilde leiden-
che Worte aus seinem Innern hervor, die wie Keulen-
' auf den Gegner niederfielen. Bettelzigeuner , Mit-
>er, hinterlistiger Musikant waren noch die schwächsten

j ücke, die der aufs Aeußerste gereizte Mann dem
tc ibuhler ins Gesicht schleuderte.

>«r Marquis blieb wunderbar ruhig. Er ließ den
>>austoben und sagte dann:
»ich habe mit Ihnen nichts mehr zu sprechen,- ver»
e sich kühl und verüeb das Zimmer.

(Fortsetzung folgt)

Genehmigung zu versagen. Den Bericht erstattet Abg.
Payer (Fr . Vg.)

Abg. Landsberg (Soz .) die gerichtlichen Feststellungen,
die auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte Liebknechts
hinausliefen, waren unrichtig. Abg. Stadthagen (Soz.
Arb.-Gem.) : Der Reichstag hat die Pflicht, dafür zu sorgen,
daß seine Mitglieder bei den Beratungen hier anwesend
sind. Abg. Rühle (Soz . Arbg.) : Liebknechts Politik wird
trotz aller Verfolgungen fortgesetzt werden. Seine Befteiung
wird das Werk der Arbeitermassen und der Erfolg des
Klaffenkampfer sein. Dieser Reichstag unterstützt den Raub¬
zug des Imperialismus . Redner wird zur Ordnung gerufen.

Der Ausschlußantrag auf Ablehnung des sozialdem.
Antrages betr. Einstellung des Verfahrens gegen Liebknecht
wird mit allen Stimmen gegen die der sozialdemokratischen
Fraktionen und der Polen angenommen.

Es folgte der Nachtragsetat (12 Milliarden). Schatz¬
sekretär Graf Rödern gedachte des Patriotismus , mst oem
das deutsche Volk bereits 52 Milliargen Kriegskredite auf¬
gebracht und betonte, daß die neuen Anleihen unter unver¬
änderten Bedingungen aufgelegt werden würden. Nach län¬
gerer Debatte wurde die Kreditvorlage, für die auch die
sozialdemokratische Fraktion stimmte, angenommen. Sonn¬
abend Westerberatung. _

Lokal-Nachrichle«.
Wei lburg,  den 28. Oktober 1918.

*„ Deutsche Jungen ! Werdet nicht lau und nicht müde!
Mit Hellen Augen , frohgemut und willensstark müßt Ihr
in die Zukunft schauen. 21/i Kriegsjahre liegen hinter uns;
Gott schenkte uns Heil und Sieg ! Laßt uns danken! Und
dann : Kopf hoch, Äugen auf, Brust raus und weiterhin
wacker vorwärts ! Schließt noch dichter die Reihen, rückt
noch enger unter Gleichgesinnten zusammen. Mögen die
Feinde schimpfen und wüten, schelten und lügen ; mögen
unbeteiligte, entnervte, rückgratlose Nachbarvölker mutlos
schwanken; mögen im eignen Lande Schwächlinge klagen
und verzagen ; was schert das uns ! Wir wissen, daß unser
Heil im Schwerte liegt ; wir wissen, daß der Hammer der
Weltgeschichteausgeholt hat zu wuchtigem Schlag , eine
neue Zeit zu künden; wir wissen, daß das Morgenrot
eines neuen Völkerfrühlings tagt , und wir wissen, daß
Gott gerecht ist. Er wird bis ans Ende, bis zum Siege
mit uns sein, wenn wir treudeutsch bleiben. Deutsche
Jungen ! Im Herzen Gott , im Auge Lieb' und Treue,
die linke Hand am Pflug , doch in der Rechten blank das
Schwert , das war von jeher gute deutsche Art . So soll
und muß es sein und bleiben, auch in Euern Reihen!
Gürtet noch fester die Lenden, stählt Knochen und Mus¬
keln, schärft den Verstand, erwerbt Euch Herzensbildung,
schürft mit schöngeistigem Gemüt an den Quellen des
Wissens und erkämpft Euch eine sittlich reine, kerndeutsche
Weltanschauung . — Im Blute liegt das Wesen unsrer
Persönlichkeit; haltet es rein ! Strebt im Denken. Schaffen
und Wirken ständig hin zur Blutsgemeinschaft und haltet
ihr die Treue . Bewahrt Euch lebendigen Glauben an
einen lebendigen Gott . Doch muß solcher Glaube groß
sein. Ihr dürft ihn nicht mit niedergeschlagenen Augen
und gekrümmtem Rücken mit Euch herumtragen , sondern
er muß Euch stark und helläugig machen, damit Ihr
kampfesfroh die Götzen der Einzeltage erschlagt und Ihr
Euch selbst zur Persönlichkeit, zu geschlossener Einheit er¬
zieht und heranbildet, um den Großen, den Einen , den
Ewigen zu erkennen, ihm zu dienen. Schwächlinge fürchten
ständig den Zorn ihres Gottes ; Lebensbejaher und Männer
der Tat lieben und verehren den Ewigen , als den Vater
der Kämpfer und Helden, dem sie sich mit ihrem Blut
ewig verbunden fühlen, trotz Not und Tod, im Leben und
Sterben . — Deutsche Jungen , bleibt kühn und tapfer,
werdet Gottsucher, Kämpfer und Helden, bleibt deutsch!
Nur so könnt Ihr Gotteskinder werden ; fromm, treu,
fromm, furchtlos, ehrlich und gerecht! Mit Handschlag!
Euer Hermann Bönig , Hauptmann d. R ., im Felde.

-j- Kartoffelpreise. Immer wieder tauchen noch Nach¬
richten auf, daß Kartoffeln in der Hoffnung auf spätere Er¬
höhung der Preise zurückgehalten werden. Der Präsident
des Kriegsernährungsamts hat in der Vollsitzung des Reichs-
tags am 12. Oktober den Vertretern des deutschen Volkes
die Erklärung abgegeben, daß, solange er Präsident des
Kriegsernährüngsamts wäre, Höchstpreise unter keinen Um-
ständen nachträglich erhöht würden. Ehe er sich entschließen
werde, einmal vorgenommene Preisfestsetzungennachträglich
heraufzusetzen, würde er zum äußersten Mittel schreiten.
Man sollte annehmen, daß diese feierlich abgegebene Er-
klärung die Hoffnung einzelner Produzenten auf eine nach¬
trägliche Erhöhung der Kartoffelpreise endgültig zerstören
müßte.

und vermischte Nachrichten
Aus Naffau, 26. Okt. Gestern verstarb der Senior der

Fortschrittlichen Volkspartei im ersten nassauischen Reichs¬
tagswahlkreis Mühlenbesitzer Stricker-Esch.

Koblenz, 25. Okt. Auf gräßliche Weise kam die Frau
des Weinhändlers Dreesen  hier ums Leben. Sie war
in der Küche am Spirituskocher beschäftigt, als dieser zer-
sprang . Sofort standen die Kleider der Frau in Flammen,
die unter fürchterlichen Schmerzen verstarb.

Aus Kurheffen, 26. Oktbr. Der Präsident der Reichs¬
schuldenverwaltung und der Hauptverwaltung der preu-
sischen Staatsschulden . Wirkt. Geh. Rat v. Bischhoffshausen
vollendete am 26. Oktober sein 70. Lebensjahr. Der sehr
bekannte Mann ist in Hanau geboren und zwar als Sohn
des damaligen Seconde-Leutnanls o. Bischhoffshausen im
dritten Kurhessischen Infanterie -Regiment.
W Mannheim, 25. Okt. Der Heereslieferant Sally Rosen¬
baum, Inhaber der Herrenkleiderfabrik Rosenbaum und
Lahn , wurde von der Strafkammer wegen Betrug zu
zwei Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Roienbaum hatte bei Lieferung von Mänteln und
Hosen seinen Heimarbeitern nicht die nach dem Vertrag
bestimmten Anteile ausbezahlt und sie dadurch um über
11000 Mk. geschädigt.

— Ein Hamster-Rekord. In einer Konditorei in Eleve
(Rheinland ) wurden nicht weniger als 1700 Pfund Butte«
beschlagnahmt. Auch zwei geschlachtete Schweine fand man
in dem Hamster-Keller. Die Vorräte wurden sofort zum
öffentlichen Verkauf gestellt.

— Die schlimme Null. In dem neumärkischen Städt¬
chen Arnswalde prangten dieser Tage die Häuser im fest¬
lichen Flaggenschmuck. Die Ursache hierzu war die Tat¬
sache, daß die dortige Zeitung über die Zahl der einge-
brachten gefangenen Russen eine Null zuviel hinzugesetzt
hatte. Es hieß im Bericht des Hauptquartiers , der zum
Aushang kam, statt 1900 — 19 000, und da die Zeitung
selbst in der Siegesfreude zuerst die Fahnen hißte, folgte
die Bürgerschaft sehr schnell diesem Beispiele. Der Fehler
mußte indes berichtigt werden und langsam verschwanden
die Fahnen wieder von Haus zu Haus . Und das alles
um eine einzige, winzige Null.

— Ordensschwindel. Vor einigen Wochen wurde be¬
kannt, daß die zurzeit in Stuttgart weilende Olga Hartung
aus Suhl bei einem Fliegerangriff auf Stuttgart sich in
schneller Hilfeleistung so hervorgetan habe, daß ihr der
König von Württemberg persönlich einen Orden überreichte
und sie auch selbst mehrfach auszeichnete. Das junge
Mädchen hatte dies an ihre Eltern geschrieben und erschien
kurze Zeit danach auch selbst in Suhl mit dem Ordens¬
band geschmückt. Die Sache kam als besonders bemerkens¬
wert in die Presse und wurde auf diese Weise auch in
Stuttgart bekannt. Jetzt wurde aber dort nachgeforscht
und es stellte sich heraus , daß die ganze Sache erlogen
ist. Das Mädchen hatte den Orden einem Offizier ge¬
stohlen und alles andere frei erfunden. Nun wird sich das
Mädchen wegen Diebstahls und verbotenen Ordentragens
zu verantworten haben.

— Gefängnis für einen „wilden" Telephonisten. De«
Kaufmann Ändreas Maaßen aus Süchteln (Rheinprovinz )»
welcher durch fortgesetztes rücksichtsloses Kurbeln die Nerven
einer Telephonistin so schwer beschädigt hatte, daß sie
dienstunfähig wurde, ist von der Strafkammer wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden.

Kehte Nachrichten.
Ei » neuer Erfolg zur See.

Berlin, 27. Oktbr. (W. T. B. Amtlich.) In der Rächt
vom 26. zum 27. Oktober stießen Teile unserer Torpedo¬
streitkräfte aus der deutschen Bucht durch die Straße Do¬
ver-Calais bis zur Linie Folkestone-Boulogne in den eng¬
lischen Kanal vor.

Nach bisheriger Meldung des Führers der Torpedo¬
boote Kommodore Michelsen wurden zum Teil unmittel¬
bar vor den feindlichen Häfen versenkt: mindestens 11 Bor<
postendampfer und 2 bis 3 ZerstSrer oder Torpedoboote; eine
Anzahl Leute der Besatzungen konnte gerettet und als Ge¬
fangene eingebracht werden. Mehrere andere Wachtfahr-
zeuge und mindestens 2 Zerstörer wurden durch Torpedo¬
treffer und Artillerieseuer schwer beschädigt. Ferner wurde
der englische Postdampfer„Queen" südlich Folkestone versenkt,
nachdem der Besatzung Zeit zum Aussteigen gegeben war.

Im Kanal bei Varne - Feuerschiff herrscht ein auffal¬
lend reger Verkehr von Lazarettschiffen.

Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten und ohne je¬
den Verlust in die deutschen Gewässer zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Neue russische Truppen für Rumänien.
Die „Deutsche Tageszeitung" läßt sich melden, daß

in letzter Zeit neue russische Reserven nach der rumänischen
Front abgogangen seien.

Der Gewi » « i » der Dobrudscha.
(zb.) Die „Magdeburgische Ztg ." meldet : Dir Mittel¬

mächte eroberten in der Dobrudscha in den letzten vier
Tagen viermal so viel Gelände, als die Alliierten an der
Somme seit Juli gewonnen haben.
Die deutschen U-Boote im Atlantischen Ozean.

Dem „Aftonbladet" wird aus London von zuverlässiger
Quelle gemeldet, daß die deutschen Tauchboote „U 53",
„U 48" und „U 61" sich noch vor der amerikanischen
Küste befänden.

Koerber Kabinettschef in Oesterreich.
Wie», 28. Okt. Minister Dr . Ernst v. Koerber ist aus

Budapest zurückgekehrt und hat die Bildung eines neuen
Kabinetts übernommen.

Melianntmachung.
Unsere Listen weisen nach, daß eine Anzahl Gastwirt-

fchafts- und Schaukbetriebe, einige Brauereien, Bierniederlage».
Konditoreien, ferner Vereine und Gesellschaften, Kasinos und
Kantinen die in ihrem Besitze befindlichen beschlagnahmte«
Bierglasdeckel und Bierkrngdeckel aus Zinn weder abgcliefert
noch Hierselbst angemeldet haben.

Für diese Säumigen setzen wir , um sie vor den strenge«
Strafen zu schützen, nochmals am Montag , den 30.
p. Mts -, nachmittags von 3 bis 5 Uhr einen Annahme¬
termin im südlichen Rathaussaale letztmalig an . Auch an«
dere Zinngegenstände werden an diesem Tage noch an-
genonimen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mk. wird bestraft, sofern nicht nach
allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände
herauszugeben, oder sie auf Verlangen des Erwerbers
zu überbringen oder zu versenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬
seiteschafft. beschädigt oder jerftiftt, verwendet, ver¬
kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs¬
oder Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, z«.
widerhandelt;

4. wer den erlassenen Ausführungsbeslimmungen zu-
widerhandelt.

Weilburg , den 38. Oktober 1916.
Der Magistrat.
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der m den deutschen Heeresberichten oft genannte Führer
der siegreichen bayerischen Truppen am Roten Turmpaß.
mmittcn seiner Soldaten . Diese Truppen hatten bekanntlich
die Rumänen auf ungemein schwierigen Gebirgswegen
umgangen und gepackt, als sie in voller Flucht durch den
Roten Turmpaß zurückfluteten . General Krafft von Dell-
menffngen erhielt vom deutschen Kaiser den Orden „Pour-le-merite.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kveis ) .

Johannes

28.

Zäger-Regiment Nr. 4.
-chlitt aus Obertiefenbach vermißt.
2. Pionier-Bataillon Nr. 8.
Wilhelm Radu aus Weilmünster verw.

^ ^ Dieremgen hrestgen Einwohner , welche für das Jahr
191 < Wanvergewerbescheine nach § 55  der Gewerbe-
ordnung bedürfen , werden aufgeforderr , ihre Anträge mög¬
lich,t unverzüglich und spätestens bis Ende d Mts auf
de.n Bürgermeisteramt . Polizeizimmer Nr . 2 zu Protokoll
zu geben.

* •,? ei  ^ teüun 9 der Anträge sind die für das Jahr 1916
erteilten Wandergewerbescheine vorzulegen.
m muß die nach der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4. März 1912 erforderliche Photo-

" ^ gelegt werden . Die unausgezogene Photographie
w Blsttenkartenformat muß ähnlich und gut erkennbar sein
eine Kopfgroße von mindestens 1.5 cm haben und darf
nicht alter als 5 Jahre sein.

Wer die rechtzeitige Beantragung der Wandcrqewerbe-
Icheme unterlaßt , hat sich die durch die Verspätung der
Anmeldung entstehenden Nachteile selbst zuzuschreiben.Weilburg . den 27. Oktober 1916.

Die Polizeiverwaltung.

Kttkttbchbchn-AktffllMW,
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MK Gültigkeit vom 1. Januar 1917 wird
bahn,eilige Umladung in oder aus Wagen der
ßenden Eisenbahn außer etwaigem Krangeld bei
Fracht,tückgut und Expreßgut für je 100  Kg . 5 !»
Ostens 10  Pfg . für jede Frachtbriefsendung erhob,
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Eisenhandlung Zillike

«Nachtrag .)
5. 15.

JsteserveJnfanterieRegiment Nr. 17.
Ulbert Fink aus Aumenau gefallen.

Infanterie-Regiment Nr. 87.
Gesr . Hermann Flohr aus Laubuseschbach vermißt.

Adolf Bernhardt aus Laimbach -j- an s. Wund . Wilhelm
Stahl aus Aulenhausen vermißt . Wilhelm Simon aus
Steeden vermißt . Reinhard Flohr au»ß Laubuseschbach
vermißt.

Wir suchen zur teilweisen Besorgung der Botengänge
in der Stadt und zur Verrichtung kleinerer Schreibarbeiten
wjort einen geeigneten Jungen.

Persönliche Meldung im Stadtbüro 4 bis Montaa
den 30. d. Mts., mittags 12 Uhr erivünscht.

Weilburg , den 26. Oktober 1916.
Der Magiftrat.

Zur Generalversammlung am Dienstag , de«
31 . Oktober , abends 9 Uhr im Gasthos „Traube"

Tagesordnung
Rechnungsablaqe , Vorstandswahl

lädt ein der Borstand.

Eingetroffen ein Posten:

Aameii-Tich- u. knilrii-Pünloffkl.
Die am Lager habenden(noch Friedensware)

Herren- und Damen-Regenschirme
werden zu üutzerst billigen Preisen , um zu räumen,
verlaust.

Großes Lager in Glas-, Porzellan-,
Emaille-, Korb- und Luxuswaren

zu billigen Preisen.

I. Mitbürger ff'onsumhaiis
K. Brehm.

^Wesem Revision  bleibt die Kasse Montag,oen au . d Mts . von vormittags 9 Uhr ab as-
fchlofsen. "

Weilburg . den 28. Oktober 1916.
Der Stadtrechner.

, ^ eute nachmittag von 4 Uhr ab geben wir in
der Krregskuche

Fett
an hiesige Einwohner ab . und zwar an die Inhaber der
Flerschkartcn von Nr . 701 ab.

Einwickelpapier und Flcijchkarten sind mitzubrinqen.
auch bitten wir dringend , sich mit kleinem Geld zu ver-
jehen. 0

Weilburg , den 28. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Fleischverteilungsstelle.

Brotzussttzkarten.
Die Brotzusatzkarten gültig bis zum 14 . 11. 16 für

die hiestgen jugendlichen Personen , im Alter von 12  bis
zum vollendeten 17. Lebensjahre können heute nachmittag
von 4 bis 57 2 Uhr auf dem Polizeizimmer abgeholt werden,
an J® 1? ^ faW Farte  berechtigt zum Bezüge von pro
^ -oche 1 Pfund Brot oder 350 gr Roggeumehl. Weizen-
'" ehl darf aus die Karte von den Bäckern nicht verabfolatwerden . - 1 a

Bei Abholung der Karten ist das Alter der Jugend¬
lichen genau anzugeben , welches wir nachprüfen

Weilburg , den 28 . Okiober 1916
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R. 73k
Wirt

Dir Schlllchtkn bei Mch1
Selbsterlebtes

nach Berichten von Feldzugsteilnehniern beark
von Karl Pauli

Mit einem Vorwort von Major Viktor v. Erst
— Preis 1 Mark . —

»6 , Z . S
818 noch
insendung

Deutsches Heldentum zuri *,
Nach den von Mitkämpfern zur Verfügung gei« ie Lesö

Seekriegserlebnissen
bearbeitet und herausgegeben von

Wilhelm Köhler.
Preis 1 Mk.

Vorrätig bei 2l . CraOenge

"1  infiuß

empfiehlt
THorncrsrnehl

Georg Hauch

Carbidlampen
und Carbid

eingetroffen.

Frisch eingelrojft jte ^
Fleischbrüh, und Supp Urteil,
Oetker Backpulver, Bau! m̂eck<
Nestle Kindermehl

l. Weilbnrger Consumhaus.
K. Brehm.

Med.
Pnddiitz'suck

WkllburgkrGisilelruchtuugsßksrllschlist.
« ^um baldigen Eintritt ^ für ^dauernde
»efchaftigung bei gutemsLohn einen kräftigen , mi-
litarfreien

Arbeiter.
Zu melden auf der Gasfabrik.

Der Borstand.

Der Magistrat.

Margarine
ist bei den juntenstehenden Kolonialwarcngeschästen gegen
Eintragung in die Warenbezugskarte zu haben . Es ent¬
fallen auf die Einheit 50 Gramm und beträgt der Vreis
für das Pfund Mk . 2.— ' ^

Eintragungslisten sind genau zu führen.
Verkaufsstellen : Baurhenn , Brehm . Erlenbach Nächst,

Krob, Lommel . Reeh , Schwing und Schneider.
Weilburg . den 28. Oktober 1916.

Der Magistrat.
_ ___ Städtische Lebensmittelstelle.

Wer Brotgetreide verfüttert , Jverfün
-rgt stch am Batertande und macht sich
lrafdar.

Kiskuriehrlillg
Tees. Brusttee.
Brustkarameüe»

Kaloderma, Cölnisches
Nr. 4711

Champon, jidc Sorte«.
Hielten« “ff«n

E . Schmidt . Friseur.
Wetzlar, Bahnhofstraße.

V
-um baldige ., Liutti,,g - ,uch>. 3 - «" " ' w--' W- ^ .

Feuchelhonig, RafierEz,,
K. A. Seife, K. A. Seif«

_ ! Seifenpulver, lest1(j
Für den Feldpostversand I. Weiiburger Consui

empfehle:
Sardinen in Delu. Tomatentunke

Fischcotelettes in Wein, Aspic
und Fleischbrühwürfel.
— Tee, Cakao —

Aromatic Feldpacknng, Spiritus
feldkochcr.

Chocolade, Zigaretten, Zigarren,
Tabacke, Pfeifen, Brieftaschen.

Notizbücher,
Marmelade-Dosen in Pappe,
Blech, Ton und Emaille mit

Versandschachteln.
tC?“ Einkoch-Dosen.

Feldpostkartou alle Größen
I. Weilburger Consumhaus.

K. Brehm.

K. Brehm.

Spielkarten
empsiehlt A. Kramer.

Wasserdichte

Segeltuch-D
und Treibrie

empffehlt
K.Dretzler , Deckenfai

Breitscheid -Dilltr
— Musteru. Preisliste«
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